
„Ich werde die Leute hier alle vermissen“

D
er Trainer Martin Mößner hat ihn
immer als „Kopf der Mannschaft“
bezeichnet. Doch jetzt verlässt das

Oberhaupt unter den Spielern die Hand-
baller des SV Fellbach – der Kapitän Steffen
Klett kehrt mit seinem Bruder Bastian
nach fünf Jahren bei dem Club als Spieler-
trainer zum gemeinsamen Heimatverein 
TSV Owen zurück. „Es war eine wahnsinnig
schwierige Entscheidung, weil in Fellbach
alles gepasst hat“, sagt der 27-Jährige.

Herr Klett, wie bitter ist es für Sie, sich mit
dem Abstieg von der Württemberg-Liga in
die Landesliga aus Fellbach zu verabschie-
den?
Das ist natürlich sehr bitter. Noch bitterer
war es, weil ich am Ende nicht mehr selbst 
mithelfen konnte, den Abstieg zu verhin-
dern. Wegen meiner Knieverletzung konn-
te ich ja nur zuschauen. Wir wollten immer
mit dem Klassenverbleib gehen. Am Ende
ist es leider nicht so gekommen – ich hätte
mich gerne anders verabschiedet.

Fassen Sie doch mal die vergangene Runde
aus Ihrer Sicht zusammen.
Es war klar, dass es eine schwere Saison 
wird nach dem guten ersten Jahr nach dem
Aufstieg in die Württemberg-Liga. Das war
schwer zu toppen. Wir hatten eine sehr gu-
te Vorbereitung und waren auf einem guten
Niveau. Dann kam aber eins zum anderen. 
Am zweiten Spieltag habe ich mich ja schon
am linken Sprunggelenk verletzt. Dann
folgte der Kreuzbandriss von Kay Weber,
dann der lange Ausfall von Maximilian
Schmid-Ungerer. Und das war ja längst
nicht alles. Das waren Dinge, die wir in der
Liga nicht verkraften können. So viele Aus-
fälle tun jeder Mannschaft weh – und erst
recht einer Mannschaft wie uns, die am Li-
mit spielt und alles und jeden braucht, um
in der Liga zu bleiben. Es hört sich banal an,
es auf die Verletzungen zu schieben, aber 
wir konnten das einfach nicht auffangen.

Am Ende hat der SV Fellbach auch keinerlei 
Schützenhilfe mehr bekommen in der Würt-
temberg-Liga. Wie verärgert sind Sie, dass
einige vordere Mannschaften die Saison ein-
fach ausklingen haben lassen?
Eigentlich gar nicht. Es gibt viele, die da 
verärgert sind. Ich bin der Meinung, dass
wir auch 28 Spiele und wie alle anderen die
Möglichkeit hatten, unsere Punkte zu ho-
len – das haben wir nicht geschafft. Dass die
Motivation bei anderen Mannschaften 
nachlässt, ist halt so. Vielleicht haben wir in
der Vergangenheit auch mal davon profi-
tiert oder werden in der Zukunft mal davon
profitieren.

Hätten Sie vor der Runde gedacht, dass das
Team absteigen könnte nach dem Klassen-
verbleib in der Spielzeit 2013/14 und der
Weiterentwicklung in der Vorbereitung?

Es war klar, dass wir erneut gegen den Ab-
stieg spielen. Man geht als Sportler aber
immer davon aus, dass man die Klasse
hält – und man rechnet nicht mit so einer
Verletzungsmisere. Unsere Spiele in der
Vorbereitung waren gut, wir hatten uns
verbessert. Aber es kam vieles anders, als
wir uns das vorgestellt hatten.

Sie kehren jetzt nach fünf Jahren beim SV
Fellbach zu Ihrem Heimatverein TSV Owen
zurück. Warum haben Sie sich jetzt zu die-
sem Schritt entschlossen?
Das ist eine gute Frage. Es war zunächst
einmal eine wahnsinnig schwierige Ent-
scheidung, weil in Fellbach alles gepasst
hat. Es gab in den fünf Jahren
immer wieder mal Anfragen
von anderen Clubs aus der
Württemberg-Liga oder auch
der Baden-Württemberg-
Oberliga. Jetzt kam aber kein
anderer Verein in Frage, es
war eine Entscheidung zwi-
schen unseren zwei Heimat-
vereinen SV Fellbach und TSV
Owen. Der Aufwand ist schon
groß mit der Fahrerei. Wenn
es normal läuft, sind es 35 Mi-
nuten, schnell aber auch 45 
Minuten oder auch mal mehr. Diese Zeit 
sparen wir jetzt. Die Geschichte, in Owen
als Spielertrainer einzusteigen, ist für mich
reizvoll, da dort vieles im Argen liegt. Es tut
weh, wenn man von außen betrachtet, wie
sein Heimatverein in fünf Jahren dreimal
absteigt, von der Württemberg-Liga über
die Landes- und Bezirksliga bis jetzt in die
Bezirksklasse. Es ist ein Reiz das, was Mar-
tin Mößner in Fellbach in der Jugend und
beim Fanzuspruch erreicht hat, in meinem
Verein auch hinzubekommen. Meine
Schwester Corinna und meine Freundin 
Viktoria spielen ja in Owen bei den Frauen,
so war der Kontakt nie ganz weg. 

Es soll ja in den vergangenen Jahren auch 
mal eine Anfrage vom TSV Schmiden gege-
ben haben – war ein Wechsel zum Fellbacher
Stadtrivalen jemals ein Thema?
Wir haben uns sogar zweimal in zwei Jah-
ren getroffen. Das war kein Geheimnis.
Martin Mößner und auch der Manager 
Hans Ulmer wussten davon. Wir haben uns
das angehört, uns aber jeweils immer wie-
der für den SV Fellbach entschieden.

Der SVF hat sich zu Ihrem zweiten Heimat-
verein entwickelt, wie Sie selbst sagen. Wie
kam das?
Weil das ganze Umfeld so gut gepasst hat.
Martin Mößner hat sicher einen großen 
Anteil daran, genau wie der Manager Hans
Ulmer oder der Abteilungsleiter Walter
Hartmann. Es gibt viele Jugendspieler, die
in der Halle mitfiebern und uns anfeuern,
das hat sich super entwickelt in den vergan-
genen drei Jahren. Da macht es doppelt

Spaß, für einen Verein zu spielen. So hatte
ich das noch nie erlebt, das war etwas Be-
sonderes. Es sind auch viele kleine Dinge, 
die stimmen. Es sind viele kleine Rädchen,
die ineinandergreifen. Wenn man in die
Halle kommt, passt es einfach. Das gilt auch
für die Mannschaft. Wir haben uns alle
richtig gut verstanden. In Owen hat man
gesehen, wie problematisch es sein kann, 
wenn es nicht läuft. In Fellbach war das an-
ders. Wir sind immer ruhig geblieben. Des-
halb konnten wir auch bis zuletzt um den
Klassenverbleib kämpfen.

Der TSV Owen ist kürzlich erst von der Be-
zirksliga in die Bezirksklasse abgestiegen. 

Mal ehrlich, sind Sie für dieses
Niveau nicht viel zu gut?
Das ist natürlich total schade.
Ich wusste, dass das passieren
kann, als ich zugesagt habe.
Für mich ist es aber halb so
schlimm, da ich voraussicht-
lich noch ein Jahr lang eh nicht
spielen kann wegen meines
Knies. Für meinen Bruder tut
es mir am meisten leid. Er ist
zu gut für die Bezirksklasse,
das kann man, denke ich, mit
Fug und Recht sagen, ohne

überheblich zu sein. Aber er wusste auch,
dass das passieren kann. Das Ziel ist, so 
schnell wie möglich wieder aus der Liga 
rauszukommen.

Warum fallen Sie mit Ihrem Kreuzbandriss 
im linken Knie, den Sie sich Mitte Februar
beim 28:29 zu Hause gegen die TSF Ditzin-
gen zugezogen haben, noch gar so lange aus?
Problematisch ist nicht das Kreuzband und
auch nicht der innere Meniskus, sondern
der äußere Meniskus. Den hat es ziemlich
zerfetzt. Der Doktor hat versucht, ihn mit
Schrauben und anderen Teilen zu retten.
Man muss sehen, wie das verheilt. In fünf,
sechs, sieben Monaten wird man erst wis-
sen, ob ich überhaupt noch einmal spielen
kann. Wenn der Meniskus ganz schlecht 
verheilt, müsste man ihn komplett rausma-
chen. Und wenn ich ohne Meniskus spielen

würde, bräuchte ich mit 30 oder 35 ein neu-
es Knie. Das kannst du vergessen.

Was sind die schönsten Erinnerungen an
Ihre Zeit beim SV Fellbach?
Da kommen mir als erstes die Aufstiegs-
spiele der Landesliga-Zweiten 2013 gegen
die SG Leonberg/Eltingen in den Sinn. Ge-
rade das Heimspiel, das wir mit mit 44:29 
gewonnen haben. Das war ein richtiges 
Highlight. Das gilt auch für die Derbys
gegen den TSV Schmiden, besonders das
letzte Spiel in Schmiden im Dezember, als
wir nach einem 22:27-Rückstand elf Minu-
ten vor Schluss noch ein 27:27-Unentschie-
den geholt haben. Das waren schon beson-
dere Momente. Das erste Spiel in der Würt-
temberg-Liga nach dem Aufstieg 2013 beim
TSV Altensteig war auch so ein Schlüssel-
moment. Niemand hätte ja gedacht, dass
wir als Aufsteiger bei dem Absteiger aus der
Baden-Württemberg-Oberliga einen
26:24-Sieg schaffen.

Was werden Sie am meisten vermissen?
Die Leute! Ich werde auf jeden Fall die Zu-
sammenarbeit mit Martin Mößner vermis-
sen, die hätte kaum besser sein können. Ich
werde die Jungs alle vermissen. Das Umfeld.
Die Heimspiele mit den Fans – teilweise wa-
ren es ja auch auswärts für uns Heimspiele, 
so viele Fans, wie dabei waren. Mein Ziel ist,
das in Owen auch so hinzubekommen.

Künftig fungieren Sie als Spielertrainer res-
pektive nur als Trainer. Was können Sie als
Erfahrungswerte von dem Fellbacher Coach
Martin Mößner mitnehmen?
Ich habe wahnsinnig viel von ihm gelernt
im taktischen Bereich, was die Spielvorbe-
reitung samt Gegneranalyse und die ent-
sprechende Ausrichtung angeht. Ich habe
aber auch gelernt, was sonst wichtig ist im
Verein. Den Umgang mit Jugendspielern.
Wie du als Mannschaft auftrittst. Dinge, die
unmittelbar mit dem Spielen zu tun haben.
Am Anfang war ich oft anderer Meinung. 
Aber Martin Mößner hat immer einen gu-
ten Plan über längere Zeit gehabt. Beim
TSV Owen haben wir jetzt auch wie zuletzt
hier in Fellbach einen Drei-Jahres-Plan
aufgestellt, der sich ziemlich deckt.

Ihr Bruder Bastian und Sie scheinen unzer-
trennlich zu sein. Gab es jemals die Überle-
gung, in verschiedenen Vereinen zu spielen?
Es gab ja einmal die Situation, als ich in
meinem ersten Männerjahr beim TSV 
Neuhausen/Filder war. Da war er aber ja
auch noch in der Jugend. Ansonsten gab es
nie so eine Überlegung. Wir verstehen uns 
einfach so perfekt – außerhalb und auch auf
dem Spielfeld. Es passt einfach.

Die Kletts gibt es also nur im Doppelpack?
Ja, so könnte man das sagen.

Das Gespräch führte Gerhard Pfisterer.

Interview Der Handballer Steffen Klett spricht über die bitteren und schönen Momente mit dem SV Fellbach in den vergangenen fünf Jahren 
und die Heimkehr als Spielertrainer mit seinem Bruder Bastian zum TSV Owen, den er nach Fellbacher Vorbild wieder nach oben führen will.

Wegen einer schweren Knieverletzung kann Steffen Klett am Ende der Saison 2014/15 dem SV Fellbach nicht auf dem Spielfeld helfen und muss den Abstieg mitansehen. Foto: Patricia Sigerist

Lehramtsstudium Steffen Klett stammt aus 
Owen, wo er bis heute wohnt. An der Pädagogi-
schen Hochschule in Ludwigsburg studiert der 
27-Jährige Sport, Geografie und Wirtschaft auf 
Realschullehramt. Er ist ein passionierter Ski-
fahrer – sein Haupthobby ist jedoch Handball.

Handball Bereits als Kind fing Steffen Klett 
beim TSV Owen an. Mit Ausnahme einer Spiel-
zeit beim TSV Wolfschlugen verbrachte er bei 
dem Club seine gesamte Jugendzeit. Seine ers-
te Saison bei den Männern spielte er beim TSV 
Neuhausen/Filder, kehrte dann jedoch zum 
TSV Owen zurück – so wie jetzt auch nach fünf 
Jahren beim SV Fellbach. gp

OWEN IST UND BLEIBT DIE HEIMAT

„In fünf, sechs, 
sieben Monaten 
wird man erst 
wissen, ob ich 
überhaupt noch 
einmal spielen 
kann.“
Steffen Klett über seine 
schwere Knieverletzung

E
s ist Anfang Mai. Die nächste Saison
beginnt erst in viereinhalb Mona-
ten. Und doch hat der Zweitliga-

Meister SV Fellbach schon jetzt das Perso-
nal für eine komplette Startformation bei-
sammen. Für jede Position hat zumindest
ein Volleyballer des erfolgreichen Aufge-
bots der abgelaufenen Runde zugesagt. 

Valentino Nadale, bereits in der A-Ju-
gend, in der Bezirksliga, in der Oberliga und
in der Regionalliga für den SV Fellbach am
Netz, will in seine vierte Zweitliga-Saison 
gehen. Nach dem Abschied von Markus
Hainich (wir haben berichtet) wird der
vielseitige Blocker, 27, der dienstälteste
Volleyballer im Kader der ersten Vertre-
tung des Vereins sein. „Wir sind sehr froh, 
dass er den Aufwand neben dem Beruf und
dem Privatleben stemmen kann“, sagt der 
Teammanager Stephan Strohbücker. 

In Florian Sellner, 19, hat sich auch der
Jüngste des bisherigen Zweitliga-Kaders für
ein weiteres Engagement beim SV Fellbach 
entscheiden. Nach einer bemerkenswerten
ersten Saison in der zweithöchsten Spiel-
klasse – mit einer starken Rückrunde – soll
der Abiturient sein Potenzial im Block wei-
terentwickeln. Viel Potenzial hat auch Ti-
mo Koch, der seine Zeit beim SV Fellbach 
ebenfalls verlängern wird. Zwei vielver-
sprechende Jahre – inklusive einer unfass-
lichen Vorstellung beim 3:2-Erfolg im
Herbst 2013 gegen den späteren Erstliga-
Aufsteiger TSV Herrsching – hat er hinter 

sich. Und wohl noch
viele Jahre in diesem
Team vor sich. Der 22-
Jährige kann auf der
Außenposition wie-
seln oder Valters Lagz-
dins im Diagonalan-
griff unterstützen, falls
Philipp Arne Berg-
mann nach der Beach-
Saison andere Wege

einschlägt. Timo Koch und Florian Sellner
sollen und wollen auch die angestrebte
Professionalisierung mitleben und, wenn
geboten, den Trainingsumfang erhöhen.

Wie der Zuspieler Patrick Köder, der Li-
bero Sebastian Mättig und der Außenangrei-
fer Tim Kreuzer, die sich zuvor bereits – wie
berichtet – für eine weitere Zukunft beim
SVF ausgesprochen hatten. Valters Lagz-
dins, der beste Spieler der zweiten Bundesli-
ga, und Marvin Klass, der zuverlässige Ka-
pitän, hatten schon im Vorjahr ihren Ver-
bleib über 2015 hinaus in Aussicht gestellt. 
Damit steht quasi eine Startformation. An-
fang Mai – viereinhalb Monate vor dem ers-
ten Ballwechsel der nächsten Saison. 

Der Kader nimmt 
schon Formen an
Volleyball Valentino Nadale, Timo 
Koch und Florian Sellner sagen 
dem SVF zu. Von Thomas Rennet

Tennis: TEV Fellbach

Yasmeen Parviz 
im Oberliga-Team
Fellbach Nach dem Aufstieg in die Oberliga 
hat der TEV Fellbach für seine Tennisspie-
lerinnen noch eine Fachkraft aus Rumänen
hinzugewinnen können: Yasmeen Parviz,
das ist nun fest abgemacht, wird hinter Ja-
nina Scheffbuch und Bonnie Becker an 
Position drei antreten. Die 17-Jährige
kommt für die gesamte Runde ins Schwäbi-
sche und wird bei Christoph Negritu, dem 
Spitzenspieler der Fellbacher Männer, und
dessen Familie wohnen. Michaela Pechova,
seit vielen Jahren für den TEV Fellbach am
Ball, wird deshalb nicht mehr aus Tsche-
chien zu den Begegnungen anreisen. Yas-
meen Parviz, das ist ein großer Vorteil, ist
während der Saison ständig und so auch als
Trainingspartnerin da – etwa für Janina
Scheffbuch, 16. Das erste Oberliga-Spiel
steht für den TEV Fellbach – mit Yasmeen
Parviz – am 14. Juni beim TC Nagold an. ren

Handball Die C-Jugendlichen des HSC Schmi-
den/Oeffingen sind perfekt in die Qualifikation 
zu den Verbandsligen auf Bezirksebene gestar-
tet. In Stetten gewann das Team um die Trainer 
Felix Purkert und Lukas Lehmkühler am Samstag 
gegen die SG Schorndorf mit 16:12 und gegen 
die SF Schwaikheim mit 18:15, die Teilnahme an 
der Qualifikation auf württembergischer Ebene 
ist schon vor den Platzierungsspielen am Wo-
chenende sicher. Die meisten HSC-Tore in Addi-
tion der Spiele erzielten Tobias Maurer (12/2), 
Julian Volz (10) und Niklas Leukert (6/2). gp

Motorsport Guter Start in die neue Saison im 
Rems-Murr-Jugendkartslalom: Am 1. Mai fuh-
ren Maximilian Wahl und Ben Mergenthaler 
vom RTC Fellbach in Schwäbisch Gmünd in der 
Altersklasse K2 (Jahrgänge 2005/2004) auf 
die Plätze eins und sechs unter zwölf Fahrern. 
Am Sonntag folgten beim MSC Bittenfeld die 
Plätze drei und acht im Feld der 14 Fahrer. red 

Kurz berichtet

Timo Koch 
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